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BMW
Niederlassung 
Dresden
Dohnaer Str. 99-101
01219 Dresden
Tel. (0351)285250
Fax (0351)28525 92
www.bmwdresden.de Freude am Fahren
Der neue BMW 1er.
Doppelte Freude.
Der neue BMW 1er 3-Türer kombiniert puren Fahrspaß,
ausgeprägtes Temperament und einzigartiges Design.
Deutlich längere, rahmenlose Türen und das formvollendete
Interieur betonen seinen sportlichen Charakter. Dazu bietet 
er Innovationen, die in diesem Segment einzigartig sind.
So sorgen der BMW typische Hinterradantrieb und die 
optionale Aktivlenkung für mehr Dynamik. Die moderne 
Technik, wie direkte Kraftstoffeinspritzung, Bremsenergie-
rückgewinnung sowie die Auto Start Stop Funktion,
reduziert den Verbrauch und damit auch den CO2-Ausstoß.
Erleben Sie bei uns die faszinierende Sportlichkeit
des neuen BMW 1er 3-Türer.
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1. Philharmonisches Konzert
Lothar Zagrosek | Dirigent
Gerhard Oppitz | Klavier
Samstag, 6. Oktober 2007
19.30 Uhr
Sonntag, 7. Oktober 2007
19.30 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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KLAVIERPFLEGE:
GERT GÄBLER, KLAVIER- UND CEMBALOBAUER
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4Rafael Frühbeck de Burgos
Chefdirigent der Dresdner Philharmonie
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5Liebe Konzertbesucherinnen,
liebe Konzertbesucher,
wir freuen uns sehr, Sie mit Spielzeitbeginn wieder
im Kulturpalast begrüßen zu können!
Wir danken Ihnen dafür, dass Sie uns in unsere
Ausweichspielstätten gefolgt sind und wünschen Ihnen
interessante und bewegende Konzerterlebnisse in der
neuen Saison – am alten Ort.
Ihre Dresdner Philharmonie
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6Johannes Brahms in Bad
Ischl, die letzte Fotografie
des Komponisten 
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Johannes Brahms (1833 –1897)
Tragische Ouvertüre d-Moll op. 81
Allegro non troppo – Molto più moderato – Tempo I
Franz Schubert (1797–1828)
Wanderer-Fantasie in der Bearbeitung für Klavier und Orchester
von Franz Liszt
Allegro con fuoco, ma non troppo
Adagio
Presto
Allegro 
P A U S E
Wolfgang Rihm (geb. 1952)
Ernster Gesang
Max Reger (1873 –1916)
Romantische Suite op. 125
I Notturno
II Scherzo
III Finale
Programm
7
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Hommage und Transzendenz
von Marie Luise Maintz
Der Bezug auf ein großes bedeutendes Vorbild,
auf ein konkretes Kunstwerk – eine komponier-
te Hommage also – ist für Komponisten immer
wieder als Vehikel genutzt worden, ihre eigene
Musiksprache weiterzuentwickeln.
Johannes Brahms ist im Programm dieses Kon-
zertes ein solcher Bezugspunkt für Wolfgang
Rihm, der in seinem Schaffen häufig auf große
Vorbilder des 19. Jahrhunderts zurückgreift. In Jo-
hannes Brahms’ Spätwerk findet sich immer wieder
eine Figur, die man als eine Chiffre für die Trans-
zendenz, das Hinüberschreiten in andere, jenseitige
Bereiche verstanden hat: eine Kette von großen
Terzen, die naturgemäß schon bald in entfernte
harmonische Regionen führt, zum Beispiel c – e –
g – h – dis – gis und so fort). Das Thema der Vier-
ten Sinfonie etwa, eine wiegende Folge von Ter-
zen und Sexten, besteht aus einer solchen Figur.
Brahms’ »Ernste Gesänge« sind voll von diesen Ter-
zenketten. Die späten Klavierlieder sind dem Ge-
denken seiner Freundin Clara Schumann zugeeig-
net und – in Brahms letztem Lebensjahr 1896 – als
Reaktion auf ihren Tod komponiert. Wolfgang
Rihms »Ernster Gesang« bezieht sich im klanglichen
und tonlichen Material auf diese Lieder und auch
im Gestus des Gedenkens – sie sind seinem verstor-
benen Vater gewidmet. Anlass war ein Komposi-
tionsauftrag zu Brahms’ 100. Todestag 1997.
Im Fall von Franz Liszts Orchesterfassung der
Wanderer-Fantasie von Franz Schubert aus dem
Jahr 1851 kommt zu dem Aspekt der Hommage
noch ein wichtiger Zweck hinzu: Sie diente gut
zehn Jahre nach Schuberts Wiederentdeckung
durch die Wiederaufführung seiner Großen C-Dur-
Sinfonie auch dazu, das Œuvre des 1828 in Wien
gestorbenen Komponisten dem großen Konzertsaal
zu erschließen. Liszt hat mit seiner Bearbeitung
sozusagen das einzige Klavierkonzert Schuberts
geschaffen.
8 Brahms | Schubert / Liszt | Rihm
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Lebensdaten
von Johannes Brahms
* 7. Mai 1833
in Hamburg
† 3. April 1897
in Wien
Entstehung des Werkes
1880
Uraufführung
26. Dezember 1880 in
Wien mit den Wiener
Philharmonikern unter der
Leitung von Hans Richter
Aufführungsdauer
ca. 14 Minuten
Besetzung
2 Flöten
Piccoloflöte
2 Oboen
2 Klarinetten
2 Fagotte
4 Hörner
2 Trompeten
3 Posaunen
Tuba
Pauke 
Streicher
Johannes Brahms’
Tragische Ouvertüre d-Moll op. 81
eröffnet das Programm. Ihr Titel bezeichnet die Zu-
ordnung zu einem Genre: Sie ist gedacht als Ou-
vertüre zu einem Trauerspiel, ohne dass Brahms
über Anlass und Bestimmung genauere Angaben
gemacht hätte, gerüchteweise wurde sie als Faust-
Vorspiel bezeichnet. Die Einordnung fällt leichter,
wenn man weiß, dass sie als Gegenstück zu der
heiteren »Akademischen Festouvertüre« op. 80 ent-
stand, diese habe ihn »noch zu einer zweiten ver-
führt, die ich nur eine Dramatische zu nennen
weiß«, wie Brahms am 17. September 1880 an
Bernhard Scholz schrieb. In einem weiteren Brief
nannte er sie »eine ›dramatische‹ oder ›tragische‹
oder ›Trauerspiel-Ouvertüre‹« – und: »Die eine weint,
die andere lacht« (an Carl Reinecke). Seit ihrer Ur-
aufführung durch Hans Richter am 26. Dezember
1880 im Wiener Musikvereinssaal ist sie als Konzert-
9
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ouvertüre bekannt, die in ihrem dramatischen Ges-
tus an die großen Beethovenvorbilder anschließt.
Interessant ist die Formkonzeption des Sona-
tensatzes mit variativ gereihten Formteilen. Zwi-
schen das weit ausgreifende Hauptthema in d-Moll
und den schweifend singenden Seitensatz ist ein
gleichsam frei schwebendes Naturbild eingefügt,
ein klagendes Dialogisieren von Oboen und Hör-
nern über einem gleitenden Streicherteppich. Die
Exposition erhält ihren dramatischen Bogen durch
einen Schlussabschnitt mit auftrumpfenden Mar-
catoschlägen, der an den Gestus des Beginns
anschließt. Die Durchführung knüpft mit einer
Verarbeitung der Hauptthemenabschnitte als Trau-
ermarsch an das Naturbild der Exposition an. Auch
das folgende Fugato evoziert idyllische Stim-
mungsbilder, aus denen später das Seitenthema
folgerichtig hervorgeht. Die eigentliche Reprise be-
steht »nur« in der Wiederkehr dieses Seitenthemas.
Der dramatische d-Moll-Gestus des Beginns kehrt
dann in Form des Marcatos wieder, das in einen
wirkungsvollen Schluss der Ouvertüre leitet. Man
hat die dichte Komposition in ihrem sinfonischen
Anspruch in einen Zusammenhang mit der kurz
zuvor vollendeten 2. Sinfonie op. 73 gestellt und
als Vorausblick auf die formalen Lösungen im Fi-
nalsatz der 3. Sinfonie interpretiert.
Franz Schuberts
Wanderer-Fantasie in C-Dur D 760
aus dem Jahr 1822 nimmt eine Schlüsselstellung
für das 19. Jahrhundert ein. Sie ist ein Werk, das
für die Nachfahren den Inbegriff einer orchestra-
len Klaviermusik definierte, das die Grenzen des am
Klavier Darstellbaren ungemein ausweitete. Sie
wurde es vor allem durch ihre unkonventionelle
Formgestaltung zu einem Ausgangspunkt einer ei-
genständigen Traditionslinie, die an Beethoven vor-
bei über Schumann zu Liszt reicht. An die Konzep-
10 Brahms | Schubert / Liszt
»Wanderer-Fantasie«
ist der populäre Name
für das Opus 15 in C-
Dur (Werkverzeichnis
D 760), das Franz
Schubert im November
1822 geschrieben hat.
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Lebensdaten
von Franz Schubert
* 31. Januar 1797
am Himmelpfortgrund,
heute Teil des Wiener Ge-
meindebezirks Alsergrund
† 19. November 1828
in Wien
Entstehung der Bearbei-
tung für Klavier und
Orchester von Franz Liszt
1850 bis 1851
Uraufführung
14. Dezember 1851 in
Wien unter der Leitung
von Johannes Hellmes-
berger mit Julius Egghard
als Solist
Aufführungsdauer
ca. 20 Minuten
Besetzung
Solo-Klavier
2 Flöten
2 Oboen
2 Klarinetten
2 Fagotte
2 Hörner
2 Trompeten
3 Posaunen
Pauke
Streicher
tion eines eng verbundenen, aus einer Keimzelle
wachsenden »viersätzigen« Stücks lehnte Liszt die
Gestaltung seiner Sinfonischen Dichtungen an.
Schubert komponierte eine vierteilige Form, die auf
dem Gerüst des viersätzigen Sonatenzyklus basiert
– mit Kopfsatz in Sonatenform, einem langsamen
Variationensatz über ein Zitat aus seinem Lied »Der
Wanderer« D 489, einem Scherzo und einem auf-
trumpfenden fugierten Finale. An diesem zykli-
schen Modell nahm Schubert entscheidende Mo-
difikationen vor, was die Bezeichnung des Werkes
als »Fantasie« nahelegte: Zum einen ist die Fanta-
sie monothematisch angelegt, was bedeutet, dass
alle Teile des Werkes einer thematischen Formulie-
rung entspringen: dieser motivische Kern wird in
seiner Urform in den Variationen des 2. Satzes
(über das »Wanderer«-Thema) dargelegt. Der
Kunstgriff, der den Zusammenschluss zum quasi
einsätzigen Ganzen ermöglicht, besteht darin, dass
11
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Schubert die Satzmodelle, in denen die Abrundung
des Satzes durch die Wiederkehr des Anfangsteils
geschehen soll, offen lässt: anstelle der Reprise
setzt der neue Satz ein. Auf dem Höhepunkt der
Durchführung im 1. Satz bildet das Variationenthe-
ma des 2. Satzes die »Rückkehr«. Gleiches geschieht
in dem Übergang vom entwickelnden Geschehen
im Variationensatz zum Scherzo, und von diesem
aus zum Fugen-Finale. 
»Fantasie aus C Dur: Schubert wollte hier ein
ganzes Orchester in zwey Händen vereinen u. der be-
geisterte Anfang ist eine Serapshymne zum Lobe der
Gottheit; man sieht die Engel beten; das Adagio ist
eine milde Reflexion über das Leben u. nimmt die
Hülle von ihm herab; dann donnern Fugen ein Lied
von der Unendlichkeit des Menschen u. der Töne.«
Robert Schumann gehörte zu den ersten, die auf
den orchestralen Zug in Schuberts Klavierkompo-
sitionen hinwies. Und gerade die Wanderer-Fanta-
12 Schubert / Liszt
Lebensdaten
von Franz (Ferenc) Liszt
* 22. Oktober 1811
in Raiding, damals König-
reich Ungarn, heute
Österreich (Burgenland)
† 31. Juli 1886
in Bayreuth
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Franz Liszt war unter den
Musikern des 19. Jahr-
hunderts einer der großen
Innovatoren: Er erweiterte
das Klavierspiel, revolutio-
nierte das Dirigieren, und
er betrieb die Erneuerung
der Musik aus der Litera-
tur. Mit seinem Namen
verbindet sich der Begriff
des »neuen Weimar«:
Liszt lebte und wirkte dort
von 1848 bis 1861 und
knüpfte an die Weimarer
Klassik an, deren innova-
tives Potential es ihm für
die Weiterentwicklung der
Kunst einzulösen galt.
sie war Gegenstand früher Betrachtungen des
Achtzehnjährigen in seinem Tagebuch. Sämtliche
großen Klavierkompositionen Schuberts weisen sol-
che orchestralen Effekte wie (Streicher-)Tremoli,
(Horn- oder Trompeten-) Rufe, (Trommel-) Wirbel
und solistische Partien auf. Die Bearbeitung von
Franz Liszt für Klavier und Orchester »funktioniert«,
da sie die evidente Anlehnung an orchestrale Klang-
farben der Klavierkomposition sinnfällig macht. 
Franz Liszts Bearbeitung entstand um 1851 in
Weimar, ihr vorausgegangen waren große Orches-
terkompositionen: Sinfonische Dichtungen (»Berg-
symphonie«, »Tasso«, »Les Préludes«, »Mazeppa«),
die beiden Klavierkonzerte (1849), die seinen Ruf
als Komponist festigten. Die Bearbeitung der Fan-
tasie entstand primär in der Absicht, Schubert für
das »Große Konzert« zugänglich zu machen. Da-
rüber hinaus nutzte Liszt jedoch die Arbeit im Kon-
text eigener sinfonischer Projekte, um genauestens
Schuberts Orchesterbehandlung zu studieren. In
seiner Fassung verdichtet er daraufhin motivische
Zusammenhänge und lässt den Grundrhythmus des
Kernmotivs fast allgegenwärtig sein. Darüber hin-
aus arbeitet er Kontraste in der thematischen Subs-
tanz heraus, wenn er etwa im Scherzo das Thema
in seine kleinen Bestandteile zerlegt und in »ana-
lytischer« Weise auf einzelne Instrumentengruppen
verteilt. Zusätze finden sich vor allem im Orchester-
part und beziehen sich primär auf die motivische
Vernetzung des Werkes, allerdings wird auch der
Klavierpart bisweilen angereichert, in der Absicht,
die klanglichen Verhältnisse neu zu organisieren.
Solche Techniken demonstrieren, wie die Schuberts
Werk innewohnende Reibung zwischen dem inten-
dierten orchestralen Klang und den begrenzten
Möglichkeiten des Klaviers in Liszts Fassung eben-
so aufgehoben ist, wie sie im Rückblick auf das Ori-
ginal untermauert wird.
13
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Wolfgang Rihm, Ernster Gesang
Der Komponist gilt als einer der erfolgreichsten sei-
ner Generation. 1952 in Karlsruhe geboren, wurde
er in den 1970er Jahren zum Protagonisten einer
Post-Avantgarde-Bewegung, die sich von den Dik-
taten der seriellen Schule befreite. Ein wichtiges
Element dieser Bewegung ist die Einbeziehung der
»Tradition«, das heißt von Formmodellen und Gat-
tungen, mit denen nach dem 2. Weltkrieg gebro-
chen worden war. Deshalb ist Rihms häufiger Be-
zug auf die Musik seiner Vorgänger, also etwa
Schumann und Brahms, durchaus programmatisch
zu verstehen, wobei er sich gegen Etikette und
Klassifizierungen sträubt und die Spontaneität der
individuellen Werkgestaltung in den Vordergrund
stellt. Zu seinem Orchesterwerk »Ernster Gesang«
schreibt er: 
»Als Wolfgang Sawallisch mich einlud, ein Or-
chesterstück für ihn und das Philadelphia Orchestra
14 Rihm
Wolfgang Rihm wurde
am 13. März 1952 in
Karlsruhe geboren.
Entstehung des Werkes
Komponiert 1996 im
Auftrag der Philadelphia
Orchestra Association auf
Anregung des Chefdiri-
genten des Philadelphia
Orchestra, Wolfgang
Sawallisch.
Der Komponist widmete
das Werk dem Andenken
seines Vaters
Uraufführung
25. April 1997 in Phila-
delphia unter der Leitung
von Wolfgang Sawallisch
Aufführungsdauer
ca. 13 Minuten
Besetzung
Englischhorn
4 Klarinetten
2 Fagotte
Kontrafagott
4 Hörner
3 Posaunen
Tuba
Pauke
Streicher (ohne Violinen)
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zu komponieren, ein Stück, das in einer spezifischen
Weise auf Brahms Bezug nimmt, war mir sofort klar,
dass dieses Stück kein ›Feuerwerk‹ werden konnte,
sondern eher aus gelegten, verhangenen Stimmen
seinen Gesang erheben würde. Die Grundfarbe Kla-
rinetten, Hörner und tiefe Streicher war die erste
kompositorische Entscheidung.
Monatelang sang und spielte ich Brahmslieder
und Klavierstücke aus Brahms’ Spätzeit durch, blieb
bei harmonischen Konstellationen hängen, deren
scharfe und zugleich trübe Süße mich nicht losließ
– etwa jene Trauben aus Terzschichtungen, aus de-
nen er bittersüße Vorhalte bildete. Immer stärker
nahm mich auch die Diskretion gefangen, mit der
Brahms verfuhr. Das Arcanum der ›Vier Ernsten Ge-
sänge‹ erschloss sich mir erst in diesen Tagen des un-
ablässigen Umgangs ... Zurück bleibt ein Ton-Fall: die
Wendung, die zwischen Ankunft und Abschied sich
neigt.«
15
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Lebensdaten
von Max Reger
* 19. März 1873
in Brand, Bayern
† 11. Mai 1916
in Leipzig
Entstehung des Werkes
1912, gewidmet
Prof. Hugo Grüters
Uraufführung
11. Oktober 1912
in Dresden mit der König-
lichen Kapelle unter der
Leitung von Ernst von
Schuch
Aufführungsdauer
ca. 28 Minuten
Besetzung
3 Flöten
2 Oboen
Englisch Horn
2 Klarinetten
2 Fagotte
4 Hörner
3 Trompeten
3 Posaunen
Tuba
Pauke
Schlagwerk
Harfe
Streicher
Max Reger, Romantische Suite op.125
Max Reger war einer der einflussreichsten, umstrit-
tensten und eigenartigsten unter den Komponis-
ten, deren Werke eine Brücke zwischen der Spätro-
mantik und der frühen Moderne bildeten. Während
er gleichzeitig eine Karriere als Konzertpianist, Or-
ganist und Dirigent verfolgte, war Reger als Kom-
ponist erstaunlich fruchtbar: 146 Werke mit Opus-
zahlen und über 80 ohne Opusnummer vollendet
in einem Arbeitsleben von ungefähr 25 Jahren. Re-
gers gigantisches Arbeitspensum ist umso bemer-
kenswerter, wenn man seine lebenslang andauern-
den Gesundheitsprobleme in Betracht zieht, einen
langen Kampf mit dem Alkoholismus und emotio-
nale Schwierigkeiten, die heute vielleicht als eine
Form von Depression oder bipolarer affektiver Stö-
rung angesehen würden.
Obwohl Reger heute in Konzertsälen außerhalb
des deutschsprachigen Raums ein seltener Gast ist,
16 Reger
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war er zu seinen Lebzeiten ein Komponist von be-
trächtlichem Einfluss in aller Welt. 
Schönbergs Bewunderung für Reger wurde
nicht von allen geteilt, und man würde sich schwer
tun, einen anderen Komponisten zu finden, des-
sen Werke eine so gemischte Aufnahme fanden wie
die Regers. Regers Kompositionsstil ist nicht leicht
zu verstehen und zusammenzufassen. In der Kon-
troverse »Brahms gegen Wagner« des späten 19.
Jahrhunderts schlug sich Reger klar auf die Seite
von Brahms. Es gibt in Regers Musik den ständi-
gen Einfluss von Brahms – weit ausholende Melo-
dien, die aus kleineren Motiven gebaut sind, eine
Vorliebe für die Hemiole und die Verehrung für äl-
tere Kompositionsformen. Doch Reger führt den
Stil von Brahms einen Schritt weiter mit einer Frei-
heit der Modulation, die mitunter von fast atona-
ler oder pan-tonaler Beschaffenheit ist. 
Aber Reger war auch stark beeinflusst von Jo-
hann Sebastian Bach. Einer seiner besten Freunde
und musikalischen Mitarbeiter war Karl Straube,
Thomaskantor in Leipzig (Inhaber der gleichen
Position, die Bach anderthalb Jahrhunderte früher
bekleidet hatte), und die Tatsache, dass Reger ein
begabter Organist und Komponist von Kirchen-
musik war, machte Bachs Einfluss geradezu unaus-
weichlich. Im Endergebnis weist Regers Musik eine
außerordentlich komplexe harmonische Struktur
auf, die auf einen dichten kontrapunktischen Hin-
tergrund aufgepfropft ist. Es scheint, als stehe
Reger mit einem Fuß in der kontrapunktischen Ver-
gangenheit, während er mit dem anderen gleich-
zeitig in der atonalen Zukunft steht. Daher wurde
seine Musik manchmal als zu radikal für konser-
vative Geschmäcker erachtet und als zu rückwärts-
gewandt für die jüngere Generation, die sich bald
für Bewegungen wie Expressionismus, Dadaismus
und Futurismus begeistern sollte.
Im Jahre 1912 – in einem Ausbruch kreativer
Energie – schuf Reger die »Romantische Suite« in-
nerhalb von sechs Monaten. In gleichem Atemzug
17
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entstanden »Konzert im alten Stil« op.123, »An die
Hoffnung« op. 124 und der »Römische Triumph-
gesang« op. 126. Vom Komponisten selbst als
»erster Versuch in Programm-Musik« beschrieben,
verdankt die »Romantische Suite« mehr Debussys
»Prélude à l´après-midi d´un Faun« als dem über-
triebenen Programmatizismus eines Richard Strauss.
Tatsächlich war Reger sehr vertraut mit Debussys
»Prélude« und hatte es als Dirigent bereits mit der
Meininger Hofkapelle aufgeführt.
Für die drei Sätze der
»Romantischen Suite« (Not-
turno, Scherzo und Finale)
ließ sich Reger von Gedich-
ten des Dichters Joseph
(Karl Benedikt Freiherr) von
Eichendorff (1788 – 1857)
inspirieren: Nachtzauber,
Elfe und Adler. Eichendorff
war einer der einflussreichs-
ten und beliebtesten Poeten
der deutschen Romantik,
und seine Gedichte dienten
Dutzenden von Komponis-
ten als Vorlage, darunter
auch Mendelssohn, Franz,
Schumann, Reimann, Zem-
linsky, Schoeck, Korngold,
Pfitzner, Dessauer, Hensel,
Rheinberger, Spitta und vie-
le mehr.
Notturno, der erste
Satz, beginnt mit gestopf-
ten Hörnern und Flöte und
lässt den Beginn von De-
bussys »Prélude« anklingen.
Obwohl sich Reger impres-
sionistischer Harmonien be-
dient, ist sein Umgang mit
18 Reger
N A C H T Z A U B E R
Hörst du nicht die Quellen gehen
Zwischen Stein und Blumen weit
Nach den stillen Waldesseen,
Wo die Marmorbilder stehen
In der schönen Einsamkeit?
Von den Bergen sacht hernieder,
Weckend die uralten Lieder,
Steigt die wunderbare Nacht,
Und die Gründe glänzen wieder,
Wie du’s oft im Traum gedacht. …
E L F E
Bleib bei uns! Wir haben den Tanzplan im Tal
Bedeckt mit Mondesglanze,
Johanniswürmchen erleuchten den Saal,
Die Heimchen spielen zum Tanze.
Die Freude, das schöne leichtgläubige Kind,
Es wiegt sich in Abendwinden:
Wo Silber auf Zweigen und Büschen rinnt,
Da wirst du die schönste finden!
A D L E R
Steig nur, Sonne,
Auf die Höhn!
Schauer wehn,
Und die Erde bebt vor Wonne.
Kühn nach oben
Greift aus Nacht
Waldespracht,
Noch von Träumen kühl durchwoben. …
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Eines von Regers ein-
flussreichsten Werken
war pädagogischer Art,
nämlich die Beiträge zur
Modulationslehre von
1903, in denen Reger
theoretisch darlegte, dass
man scheinbar von einer
Tonart in jede andere
modulieren könnte. Daher
war es nur ein kleiner
theoretischer Schritt von
Regers hypertropher
Tonalität zu Schönbergs
»Emanzipation der
Dissonanz«.
19
Form und Melodie ganz entschieden von durchfüh-
rendem Charakter. Anders als Debussy kann Reger
keine Phrase wiederholen, ohne sie zu variieren
oder zu entwickeln.
Scherzo, der zweite Satz, soll eine Szene mit
im Wald umhertollenden Elfen und Kobolden her-
beizaubern. Ohne Zweifel dient hier Mendelssohns
»Mittsommernachtstraum« als Vorbild. Aber Regers
Interpretation des Bildes ist wesentlich gebändig-
ter als die von Mendelssohn.
Wie der erste Satz beginnt auch das Finale in
Debussy´scher Manier. Dieser Charakter wird schnell
verwandelt in eine Serie von allmählich sich stei-
gernden Höhepunkten, in denen das Tutti des Or-
chesters zu voller Geltung kommt. Regers Talent
für die Durchführung des Materials, gepaart mit
seiner hoch entwickelten modulatorischen Auffas-
sung von Harmonie, ist geradezu dafür geschaffen,
die Bilderwelt des Gedichtes zu entfalten: der in
den Himmel aufsteigende Adler, der sich mit der
aufgehenden Sonne vereinen will.
Während kritische Rezensenten Regers rastlose
Harmonik und seine kontrapunktische Dichte an-
mahnen, wurde seinen überragenden Fähigkeiten
als Orchestrator nicht annähernd die gleiche Auf-
merksamkeit zuteil. Wie schon bei Gustav Mahler
und Richard Strauss, so hat seine Dirigentenarbeit
in den Orchestrierungen deutliche Spuren hinter-
lassen. Aber in Regers Fall hat die Tätigkeit als
Organist und Komponist für die Orgel seine Wahr-
nehmungsfähigkeit für die Nuancen der Instru-
mentierung zusätzlich geschärft. Hier ist eine
deutliche Verbindung zwischen Regers Verständ-
nis der Orgel-Registrierung und seinen Fähigkei-
ten als Arrangeur für das sinfonische Orchester
festzustellen. 
m Tal
al,
Kind,
nnt,
…
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Lothar Zagrosek
Im März 2006 wurde
Lothar Zagrosek mit dem
Hessischen Kulturpreis
ausgezeichnet.
L othar Zagrosek erhielt seine erste musikalischeAusbildung als Mitglied der Regensburger Dom-
spatzen. Von 1962 bis 1967 studierte er Dirigieren
bei H. Swarowsky, I. Kertész, B. Maderna und  H. v.
Karajan. 
Nach Stationen als Generalmusikdirektor in
Solingen und Krefeld-Mönchengladbach und als
Chefdirigent des Österreichischen Radiosinfonieor-
chesters in Wien folgten drei Jahre als Musikalischer
Direktor der Grand Opéra in Paris sowie als Erster
Gastdirigent des BBC Symphony Orchestra in Lon-
don. 1990 bis 1992 war Lothar Zagrosek GMD der
Oper Leipzig. Seit 1995 ist er als Erster Gastdiri-
gent und Künstlerischer Berater der Jungen Deut-
schen Philharmonie verbunden. 1997 bis 2006 war
Lothar Zagrosek GMD der Württembergischen
Staatsoper Stuttgart. Für seine Arbeit an diesem
Haus wurde er in der Kritikerumfrage der Zeitschrift
»Opernwelt« 1997 und 1999 mit der Auszeichnung
Dirigent des Jahres gewürdigt. Die Staatsoper
Stuttgart wurde während seiner Amtszeit viermal
20 Dirigent
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Mehrere seiner Einspie-
lungen haben bedeutende
Preise wie den Grand Prix
du Disque, Cannes Clas-
sical Award und den
Deutschen Schallplatten-
preis gewonnen oder
wurden für den Grammy
nominiert.
zum Opernhaus des Jahres gewählt. 2005 wurde die
von ihm geleitete Produktion von Busonis »Doktor
Faust« zur Aufführung des Jahres gekürt. Mit der
Saison 2006/2007 übernahm Lothar Zagrosek die
Leitung des Konzerthausorchesters Berlin, das vor-
malige Berliner Sinfonieorchester. 
Neben seiner Tätigkeit als Operndirigent, die
ihn u.a. an die Staatsopern Wien und Hamburg, die
Deutsche Oper Berlin, das Théâtre de la Monnaie
Brüssel, das Royal Opera House Covent Garden in
London und zum Glyndebourne Festival führte,
dirigierte Lothar Zagrosek bedeutende Orchester
des In- und Auslandes: Berliner und Münchner
Philharmoniker, Gewandhausorchester Leipzig, alle
großen deutschen Rundfunk-Sinfonieorchester,
Wiener Symphoniker, Orchestra dell'Accademia di
Santa Cecilia, Orchestre National de France, Lon-
don Philharmonic Orchestra, Orchestre Sympho-
nique de Montreal und NHK Symphony Orchestra
Tokyo. Er war Gast bei den Wiener und Berliner
Festwochen, den London Proms und den Münch-
ner Opernfestspielen. Regelmäßig ist er auf den
Festivals für zeitgenössische Musik in Donaueschin-
gen, Berlin, Brüssel und Paris vertreten. Wiederholt
wurde Zagrosek zu den Salzburger Festspielen ein-
geladen, wo er zuletzt im August 2005 zeitgenös-
sische Werke dirigierte. 
Aus der umfangreichen Diskographie Lothar
Zagroseks sind vor allem Luigi Nonos »Al Gran Sole
Caico D'Amore«, Lachenmanns »Das Mädchen mit
den Schwefelhölzern«, Gottfried von Einems »Dan-
tons Tod«, Messiaens »Saint François d’Assise« (mit
Fischer-Dieskau) und Werke von Hindemith für
Chor und Orchester hervorzuheben. Ebenso Auf-
nahmen im Rahmen der Decca-Edition »Entartete
Musik«, darunter Ernst Kreneks »Jonny spielt auf«,
Viktor Ullmanns »Der Kaiser von Atlantis«, Hanns
Eislers »Deutsche Sinfonie« – alle mit dem Gewand-
hausorchester Leipzig, Berthold Goldschmidts »Der
gewaltige Hahnrei«, Walter Braunfels’ »Die Vögel«
sowie Hans Krasas »Verlobung im Traume«.
21
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Gerhard Oppitz
Die Diskographie von Ger-
hard Oppitz umfasst etwa
50 Titel. Seiner 1990 er-
schienenen Erfolgsreihe
von 5 CDs mit sämtlichen
Klavierwerken von Brahms
folgte 1993 eine Einspie-
lung der beiden Klavier-
konzerte von Brahms mit
Sir Colin Davis sowie eine
Serie von 7 CDs mit sämt-
lichen Klavierwerken
Griegs.
Geboren in Frauenau, fing Gerhard Oppitz alsFünfjähriger an, Klavier zu spielen, studierte
ab 1971 an der Stuttgarter Musikhochschule und
wechselte drei Jahre später nach München, um sich
in Hugo Steurers Meisterklasse weiterzubilden.
1973 lernte er Wilhelm Kempff kennen, der bald
sein Ratgeber und Mentor wurde. Die internatio-
nale Karriere des Pianisten begann 1977, nachdem
er als erster Deutscher den begehrten Artur-Rubin-
stein-Wettbewerb in Tel Aviv gewann, bei dem der
neunzigjährige Rubinstein selbst in der Jury saß.
Es folgten Konzertreisen durch Europa, Japan und
die USA. 1978 nahm er die erste von zahlreichen
Schallplatten auf, und kurz darauf bot man ihm die
Gelegenheit, einen Lehrstuhl an der Münchner Mu-
sikhochschule zu bekleiden. Dort übernahm er 1981
eine Meisterklasse und wurde damit zum jüngsten
Professor in der Geschichte der Hochschule.
22 Solist
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Gerhard Oppitz’ Aufnahme
der Beethoven-Klavier-
konzerte (1995/96, 3 CDs)
mit dem Leipziger
Gewandhausorchester
unter Marek Janowski
wurde hoch gelobt. 
1997 erschien die Auf-
nahme aller Werke für
Klavier und Orchester von
Carl Maria von Weber mit
dem Sinfonieorchester des
Bayerischen Rundfunks
unter Sir Colin Davis.
Zuletzt erschienen
ist eine Aufnahme der 32
Sonaten von Beethoven
(Hänssler Classic, 2004/05).
Gerhard Oppitz gibt jedes Jahr zahlreiche Konzer-
te in den bedeutenden Musikzentren der Welt. Er
spielt regelmäßig als Solist mit den renommiertes-
ten Orchestern der Welt – darunter die Berliner und
Wiener Philharmoniker; das London, das Israel und
das Royal Philharmonic Orchestra; das Philadelphia
und Cleveland Orchestra; die Sinfonieorchester von
Boston, Detroit, San Francisco und London; die
Staatskapelle Dresden; das Gewandhausorchester
Leipzig; die Radio-Sinfonieorchester Paris und
München – und unter namhaften Dirigenten: Sir
Colin Davis, Wolfgang Sawallisch, Riccardo Muti,
Lorin Maazel, Gianluigi Gelmetti, Dmitrij Kitajen-
ko, Horst Stein, Marek Janowski, Zubin Mehta,
Herbert Blomstedt und Sir Neville Marriner.
Der künstlerische Werdegang des Pianisten ist
insbesondere gekennzeichnet von seinem Interes-
se an der Darbietung vollständiger Werkzyklen für
Soloklavier: Bachs Wohltemperiertes Klavier, die
Sonaten von Beethoven und Mozart und vor allem
sämtliche Werke von Brahms. Gerhard Oppitz gilt
heute als führender Brahms-Interpret. In bedeuten-
den Städten Europas, beispielsweise in München,
London, Genf, Frankfurt, Paris, Mailand, Rom, Leip-
zig, Köln und Berlin, außerdem in Tokio, hat er die
vollständigen Brahms-Zyklen aufgeführt. Zuletzt
präsentierte er beim Rheingau-Musikfestival alle
Solowerke Schuberts in elf abendfüllenden Pro-
grammen.
Das Repertoire von Gerhard Oppitz ist sowohl
umfangreich als auch vielfältig. Er ist unter ande-
rem als engagierter Interpret der neuen Musik be-
kannt, wobei er sich bevorzugt mit Werken von Lu-
toslawski, Ligeti, Veerhoff, Boulez und Messiaen
auseinandersetzt.
23
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Fagotte
Michael Lang KV
Robert-Christian Schuster
Prof. Mario Hendel KV
Hans-Joachim Marx KV
NN
Hörner
Prof. Jörg Brückner KM
Michael Schneider KM
Friedrich Kettschau
Torsten Gottschalk
Peter Graf KV
Johannes Max KM
Dietrich Schlät KM
Carsten Gießmann
Trompeten
Andreas Jainz KM
Christian Höcherl KM
Csaba Kelemen KM
Roland Rudolph KV
Nikolaus v. Tippelskirch
Posaunen
Prof. Olaf Krumpfer KV
Michael Steinkühler
Joachim Franke KM
Peter Conrad
Dietmar Pester KM
Tuba
Jörg Wachsmuth KM
Harfe
Nora Koch KV
Pauke/Schlagzeug
Prof. Alexander Peter KM
Oliver Mills
Gido Maier
Axel Ramlow KV
Orchestervorstand
Günther Naumann
Jörg Wachsmuth
Prof. Olaf Krumpfer
KM = Kammermusiker
KV = Kammervirtuos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KM
Prof. Wolfgang Hentrich KM
Dalia Schmalenberg
Eva Dollfuß
Siegfried Koegler KV
Jürgen Nollau KV
Volker Karp KV
Prof. Roland Eitrich KV
Heide Schwarzbach KV
Christoph Lindemann KM
Marcus Gottwald
Ute Kelemen KM
Antje Bräuning KM
Johannes Groth
Alexander Teichmann
Annegret Teichmann
Juliane Kettschau
Maria Geißler
NN
2. Violinen
Heiko Seifert KV
Cordula Eitrich
Günther Naumann KV
Erik Kornek KV
Reinhard Lohmann KM
Viola Marzin KV
Steffen Gaitzsch KV
Dr. phil. Matthias Bettin KM
Andreas Hoene KM
Andrea Dittrich KM
Constanze Sandmann KM
Jörn Hettfleisch
Dorit Schwarz
Susanne Herberg
Christiane Liskowsky
NN
Bratschen
Christina Biwank KM
Hanno Felthaus KM
Piotr Szumiel
Beate Müller KM
Steffen Seifert KV
Gernot Zeller KV
Holger Naumann KV
Steffen Neumann KM
Heiko Mürbe KM
Hans-Burkart Henschke
Andreas Kuhlmann KM
Joanna Szumiel
Susanne Neuhaus
Wenbo Xu
Violoncelli
Matthias Bräutigam KV
Ulf Prelle KV
Victor Meister
Petra Willmann KM
Thomas Bäz KV
Rainer Promnitz KM
Karl-Bernhard v. Stumpff KM
Clemens Krieger
Daniel Thiele
Alexander Will
Bruno Borralhinho
NN
Kontrabässe
Prof. Peter Krauß KV
Benedikt Hübner
Tobias Glöckler KM
Norbert Schuster KV
Bringfried Seifert KM
Thilo Ermold KM
Donatus Bergemann KM
Matthias Bohrig
Olaf Kindel
NN
Flöten
Karin Hofmann KV
Mareike Thrun
Birgit Bromberger KV
Götz Bammes KV
Claudia Teutsch
Oboen
Johannes Pfeiffer
Undine Röhner-Stolle
Guido Titze KV
Jens Prasse KM
Isabel Hils
Klarinetten
Prof. Hans-Detlef Löchner KV
Fabian Dirr KM
Henry Philipp KV
Dittmar Trebeljahr KM
Klaus Jopp KM
Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Dresdner Philharmonie
im Staatsschauspiel
Aischylos 
»Prometheus«
Ensemble des Staatsschauspiels
Dresdner Philharmonie
Jan Michael Horstmann | Dirigent
2. Außerordentliches Konzert
: : F ILM MIT  MUSIK
Sergej Prokofjew
Sinfonische Suite »Leutnant Kijé« op. 60
Michael Nyman
»The Man with the Movie Camera«
Brad Lubman | Dirigent
2. Philharmonisches Konzert
Robert Schumann
Sinfonie Nr. 3 Es-Dur op. 97 »Rheinische Sinfonie«
Igor Strawinsky
Psalmensinfonie
Der Feuervogel (1919)
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Tschechischer Philharmonischer Chor Brno
Einstudierung Petr Fiala
Samstag, 20.10.2007
19.30 Uhr | AK/J u. F
Festsaal im Kulturpalast
Samstag, 10.11. 2007
19.30 Uhr | A2
Sonntag, 11.11. 2007
19.30 Uhr | A1
Festsaal im Kulturpalast
Samstag 13.10.2007
19.30 Uhr | Premiere, FK
Schauspielhaus
Kartenverkauf:
Schauspielhaus
weitere Vorstellungen
siehe Spielplan
Auf Takt!
FOTOGRAF IEN   FRANK HÖHLER
DRESDNER PHILHARMONIE
Ausstellung  9. 9. — 9.12. 2007
Richard Wagner Museum Graupa
Öffnungszeiten: Dienstag — Sonntag 10 — 16 Uhr
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30 Impressum | Kartenservice | Förderverein
E-Mail-Kartenbestellung: ticket@dresdnerphilharmonie.de
24h-Online-Kartenverkauf: www.dresdnerphilharmonie.de
KARTENSERV ICE
Kartenverkauf und
Information:
Ticketcentrale im
Kulturpalast am Altmarkt
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag
10 –19 Uhr
Sonnabend
10 –14 Uhr
Telefon
0351/4 866 866
Telefax
0351/4 86 63 53
Kartenbestellungen
per Post:
Dresdner Philharmonie
Kulturpalast am Altmarkt
PSF 120 424
01005 Dresden
FÖRDERVERE IN
Geschäftsstelle:
Kulturpalast am Altmarkt
Postfach 120 424
01005 Dresden
Telefon
0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2007/2008
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Dr. Marie Luise Maintz ist ein Originalbei-
trag für dieses Heft.
Literaturnachweise: Vorwort zu Regers »Romantischer
Suite«, Partitur, Nachdruck eines Exemplars der Musik-
bibliothek der Münchner Stadtbibliothek, München.
Fotonachweise: Archiv Dresdner Philharmonie; Titelmotiv,
Lothar Zagrosek: Frank Höhler; Wolfgang Rihm: © Universal
Editin/Eric Marinitsch; Gerhard Oppitz: mit freundlicher
Genehmigung der Agentur
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte
dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu
Fehlern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei
uns zu melden, damit wir berechtigten Forderungen
umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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Anmeldungen jederzeit möglich!
DIPL.-MUSIKPÄDAGOGE
DIRK EBERSBACH
die Spaß macht
… die Musikschule,
Schule Süd
Breitscheidstraße 38, 01237 Dresden, 
Telefon (03 51) 256 31 60
Mittelschule Weißig
Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig, 
Telefon 0173-371 42 05
Schule Nord
Heinrichstraße 9, 01097 Dresden,
Telefon (03 51) 655 77 85
Moritzburg
Schlossallee 4, 01468 Moritzburg,
Telefon 0173-371 42 05
www.tastenschule.de
Klavier
Keyboard
Gitarre
Gesang
Flöte
musikalische Vorschulerziehung
professioneller 
Instrumental-
und Gesangsunterricht
von Klassik
bis Pop
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